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zum Zentrum der Gesellsd-iaft und der
politischen Entwicklung nidu abgeschnitten.
Er bleibt aktiver Teilnehmer. Soweit hat er
sowohl die Radikalisierung als auch das
Abseits (Marginalisierung) vermieden.
Trotz der Fortsdiritte, die hinsichtlich des
Zieles der Kampagne gemacht wurden,
sollten wir nicht vergessen, daf3 wir nosh —
und vielleicht in wachsendem MaBe — eine
Anzahl Schwierigkeiten zu iiberwinden

enb	 Viet wirdha.
auch davon abhangen, ob es ihnlichen Frie-
densbewegungen in anderen Landern ge-
lingt, ihren Teil dazu beizutragen, die
Niederlande vor einer aufienpolitischen
Isolation zu bewahren.	 Ph. P. Everts
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Aufruf Mr
eine atomwaffenfreie Zone in Europa

initiiert von der Russell Peace Foundation

Wir stehen an der Schwelle des gefahrlichsten Jahrzehnts in der Geschichte der
Menschheit. Ein dritter Weltkrieg ist nicht nur meglich, sondern er wird auch bla-
mer wahrscheinlicher. Okonomische und soziale Schwierigkeiten in den entwickel-
ten Industrielandem, Krisen, Militarismus und Kriege in der Dritten Welt.bilden
die Grundlage politischer Spannungen, die einen wahnwitzigen Riistungswettlauf
anheizen. In Europa, dem geographischen Hauptschauplatz der Ost-West-Konfron-
tation, tauchen neue Generationen immer mOrderischer Atomwaffen auf.

Seit Ober flinfundzwanzig Jahren verfugen die Militarmachte der NATO wie des
Warschauer Vertrages Ober genugend atomare Waffen, uni sich gegenseitig zu ver-
nichten und gleichzeitig die Grundlage des zivilisierten Lebens uberhaupt zu ge-
fahrden. Doch Jahr fur Jahr hat das atomare Wettrilsten ihre Anzahl vervielfacht
und damit die Wahrscheinlichkeit eines katastrophischen Unfalls oder Berechnungs-
irrtums erheht.

Wahrend jede Seite sich bemilht, ihre Bereitschaft zum Einsatz von Atomwaffen
unter Beweis zu stellen, urn so deren Einsatz dutch die andere Seite zu verhindem,
werden neue ,einsatzfähigere Atomwaffen entwickelt und wird die Offentlichkeit
mehr und mehr an die Vorstellung eines „begrenzten" Atomkriegs gewohnt. Das
geschieht in einem solchen Umfang, dal?, diese paradoxe Entwicklung logischerweise
nur zum tatsdchlichen Einsatz von Atomwaffen flihren kann.

Keine der fiihrenden Machte ist heute i:n einer moralischen Position, aus der sie
kleinere Lander zum Verzicht auf Atomwaffen bewegen kennte. Die zunehmende
Verbreitung von Kemkraftwerken und das Wachstum der sie betreibenden
strie machen eine weltweite Verbreitung von Atomwaffen immer wahrscheinlicher
und vervielfachen somit die Risiken von atomaren Auseinandersetzungen.

Seit Jahren drangt die Offentliche Meinung auf atomare Abrustung und Ent-
spannung zwischen den rivalisierenden milithischen BlOcken. Dieses Bemiihen ist
erfolglos geblieben. Ein wachsender Anted des weltweiten Wirtschaftspotentials
wird auf Rlistung verwendet, obgleich die gegenseitige Vernichtung langst im
ObermaiS gewahrleistet ist. Diese Okonornische Belastung trdgt im Osten und im
Westen zu wachsenden sozialen und politischen Spannungen bei und setzt einen
Teufelskreis in Bewegung, in dem das Wettriisten von der Instabilitat der Weltwirt-
schaft zehrt und umgekehrt: ein tddliches Wechselspiel.

Wir befinden uns heute in graer Gefahr, Generationen sind im Schatten eines
Atomkrieges aufgewachsen und haben sich an die Bedrohungen gewöhnt. Die Be-
sorgnis ist der Apathie gewichen. Unterdessen hat sich in unserer Welt, die unter
standiger Bedrohung lebt, in beiden Halften Europas Furcht ausgebreitet. Die
Macht des Militars und der inneren Sicherheitsorgane wird erweitert, freier Au.s-
tausch von Gedanken und Verkehr von Personen werden Beschrankungen unter-
worfen. und die Burgerrechte unabharigig denkender Menschen sind im Osten wie
im Westen gefahrdet.

Es geht uns nicht urn eine Aufteilung der Schuld zwischen den politischen und
militarisc'nen Fiihrem des Ostens und des Westens. Schuld trifft beide Kontrahen-
ten gleichermaken. Beide haben eine drohende Haltung angenommen und in ver-
schiedenen Teilen der Welt A: t ressionsakte begangen.

Es liegt bei uns, dagegen etwas zu tun. Wir miissen gemeinsam darauf hinarbei-
ten, das gesarnte Territorium Europas, von Polen bis Portugal, von atomaren Waf-
fen. von Luft- und U-Bootstutzpunkten und von allen Einrichtungen freizumachen,

die mit der Erforschung oder Herstellung von Atomwaffen beschaftigt sind. Wir
fordem die beiden Supermachte auf, samtliche Atomwaffen vom europaischem
Territorium abzuziehen. Insbesondere fordem wir die Sowjetunion auf, die Pro-
duktion -der SS-20-Mittelstreckenraketen einzustellen, und ersuchen wir die Ver-
einigten Staaten, ihren BeschluB Ober die Entwicklung von MarschflugkOrpern
(cruise missiles) und Pershing-II-Raketen zur Stationierung in Westenropa nicht
durchzufiihren. Ferner drangen wir auf die Ratifizierung des SALT-II-Abkommens,
einem notwendigen Schritt auf dem Weg zur Wiederaufnahme von effektiven Ver-
handlungen Ober eine allgemeine und vollstandige Abriistung.

Gleichzeitig massen wir das Recht alter Burger in Ost rind West verteidigen und
ausweiten, an dieser gemeinsamen Bewegung und an jcder Art von Meinungsaus-
tausch teilzunehmen.

•Wir appellieren an unsere Fierinde in Europa gleich welcher' Glaubens und wel-
cher Weltanschauung, irtensiv daMber nachzudenken, auf welche Weise wir fur
diese gemeinsamen Ziete zusammenarbeiten kiinnen. Wir stellen uns eine gesamt-
europaische Kampagne vor, in der die verschiedensten Formen des Austauschs
stattfinden, in der Vertreter verschiedener Lander und Meinungen miteinander
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beraten und ihre Aktionen koordinieren und in der die mehr informellen Begeg.
nungsformen zwischen Universitaten, Kirchen, Frauenorganisationen, Gewerk-
schaften, Jugendorganisationen, Berufsorganisationen und Individuen fur ein ge-
meinsames Ziel genutzt werden: ganz Europa von Atomwaffen zu hefreien.

Wir miissen damit anfangen, so zu handeln, als ob ein vereintes, neutrales und
friedliches Europa bereits existierte. Wir mitssen lernen, nicht gegenuber dem
,Osten` oder ,Westen`, sondem untereinander loyal zu sein, und wir miissen uns
fiber die von den Nationalstaaten verhangten Verbote und Beschrankungen hinweg-
zusetzen.

Es liegt in der Verantwortung der BevOlkerung jedes Landes, auf die Beseitigung
von Atomwaffen und Stutzpunkten in Europa, zu Land und zu Wasser, hinzuarbei-
ten und fiber die ihrem Land angemessenen Mittel und Strategien zur Erreichung
dieses Zieles zu entscheiden. Diese werden von Land zu Land verschieden sein; wir
sind nicht der Ansicht, daB eine einheitlIche Strategic durchgesetzt werden muB.
Aber dies muB Thema einer transkontinentalen Bewegung sein, in der alle mog-
lichen Formen des Austauschs stattfinden ktinnen.

Wir miissen uns alien Versuchen von Politikern aus Ost und West widersetzen,

diese Bewegung zu ihrem eigenen Vorteil zu manipulieren. Wir wollen weder der
NATO noch dein Warschauer Vertrag Vorteile verschaffen. Vielmehr muS es unser
Ziel sein, Europa aus der Konfrontation zu lOsen, En tspannung zwischen den Ver-
einigten Staaten und der Sowjetunion durchzusetzen und schlieBlich die groBen
MachtblOcke aufzultisen.

Wenn wir an unsere europaischen Landsleute appellieren, so bedeutet das nicht,
daBwir der iibrigen Welt den Rticken zukehren. lndem wir fur den Frieden in Euro-
pa arbeiten, arbeiten wir flit den Frieden in der Welt. Europa hat schon zweimal
in diesem Jahrhundert seinen zivilisatorischen Anspruch mit FiiBen getreten, indem
es zwei Weltkriege angezettelt hat. Dieses Mal intissen wir unsere Schuld gegentiber
der Welt begleichen, indern wir zum Frieden anstiften.

Dieser Appel! wird wirkungsios bleiben, solange er nicht von zielbewuBten und
phantasievollen Aktionen begleitet wird, die meht Menschen fur seine Unterstüt-
zung gewinnen kiinnen. Wir miissen der Forderung nach einem atomwaffenfreien

„	 Friede den Menachen auf Erden!"

Europa tiberwaltigenden Nachdruck verleihen.
Wir wollen der Bewegung weder Uniformitat aufzwingen noch den (Abel legun-

gen und Entscheidungen der zahlreichen Organisationen vorgreifen, die schon

ihren EinfluB zugunsten von Abriistung und Frieden geltend machen. Aber die
Zeit drangt. Die Gefahr nimmt standig zu. Wir bitten urn Ihre t I nterstirtzung fur
unser gemeinsames Ziel, und wir begrUBen ihren Rat und Ihre Ililfe.

Dieser `Aufruf wurde initiiert von der Russell Peace Foundation, Gamble Street,
Nottingham. Er wurde unterstfitzt von F.P. Thompson, R. Bahro, R. Medwedjew,
u.v.a.m..  
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Sozialistische Jugend
Luxemburgs	 (JSL)

LSAP Jeunesse Communiste

Nein
zur NATO-NachrUstung

.......
Nein zur NATO-
NachrUstung (implizit)

Kritik an der
NATO-NachrUstung

Nein zur AufrOstung

,Nein zur Stationierung
von Cruise Missiles
und Pershing II

Nein zur Stationierung
von Cruise Missiles
und Pershing II

Cruise Missiles und
Pershing II verhindern
Krieg nicht Nein zu atomaren

Mittelstreckenraketen
Produktionseinstellung
der SS-2o

SS-2o unzumutbar

Nein
zur Neutronenbombe

Nein zur Neutronen-
bombe (implizit)

Nein
zur Neutronenbombe

Neutronenbombe vergrds-
sert Kriegsgefahr,
deshalb Verhandlungen

Nein
zur Neutronenwaffe

Atomwaffenfreies Europa
Achtung alter

Atomwaffen

Atomwaffenfreies Europa
durch gesamteuropNische
Kampagne aller Meinun-.

gen

Verhandlungen Ober
RUstungsbegi.enzung

Ratifizierung vo
SALT II

Verhandlungen fiber RU-
stungsstopp + AbrUstung

Ratifizierung von
SALT II; SALT III
AbrUstungsverhandlungen

Sofortige AbrUstungs-
verhandlungen auf
allen Ebenen

Soziale Ausgaben und
Entwicklungshilfe
statt MilitNrausgaben

Nein zur Militarisie-
rung von Luxemburg

Nein zu AWACS

Auflosung der Macht-
bldcke durch transkon-

. tinentale Bewegung

Breite europNische
Friedensbewegung
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